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Dipl. Ing. Dr. K. P. Melrer: 

Forstgeschichte Osttirols 

Die .rechtliche Grundlage hiefür lieferte 
das landesfOrstlldJ.e AImendreglll. Wuren bis­
her nur die genossenEIChaIU1ch autonomen 

, Satzungen, wie sie in den WeistUmern vor­
lagen, fUr die Waldnutzungen maßgebend. 
gewesen, HO trat nunmehr diesen, 1n der 
Regel milde gehandhabten Vorschriiten das 
strenge Amtsrecbt in Gestalt der Lan­
desfünltlicllen. Forslordnung mr ~1te.. Je­
der Holzverkillul ohlle Genehm!gung der 
LandeBfOrstllehen Fontor,gane 'WUl'de untar­
sagt, ebenBa auch dla VQJ"Dahme von Wald­
rodungen. An Blelle der welkn, vieltach 
gar nleht genau abgegrenzten Almendwäl­
der wurden den Bauern wr .Deckung lbres 
Holzbedarfes besümmle Wll1dLelle "El.uage~ 

zeigt", d h. ;r;ugewte.sen. 1U) 

Der zugewiesene Wald wurde IZUw&llen In 
glelehen ParDdlen den einzelnen, selbatlln­
d1,gen bäuerllcbcn Wirl.schaIten Ueder 
Fel.le-rstntt) zugeteilt, wobeI aber nieht an 
eine Zuweisung des Eigentumsrel:htes an 
die Betellten gedacht wurde. Bereil.s da­
mals suchte man dJ.e TellUDg der Almend­
wllder mit den Hinweis m be,grllnden, daß 
der einll:elne in seinem WaldteU besser 
wirtßehaIten werde als 1m ungeteuten Al­
mendwald ' 

Die WaldeInziehung f(lr Zwecke des Berg­
werkswellens We:l eine wnso 1Dtensivere, 
als dleselbe n1eht bloß den gegenwärtigen 
Bestand an Bergwerken, HOndem auch eine 
künftige Ausdehnung der Bergwerke und 
!khmel..d1ßtten in Betracht zog. tu) 

Tritt man nun der Frage nach der Reehls­
QWllitiit der dem Landesftirsten am Al­
mendwald zustebenden Befugnwse nä.her, &l 

:>Jel.gt sil:h, daß das landesfOrstllehe Recht 
am Almendwald schon Im 13. und 14. Jhdt. 
WlZweldeuUg als Eigenlwn ;r;u bezeichnen. 
I'M. Der La.n.deslßrst vergab Teile des Al­
mendwlI.ldes 1115 Lehen oder wr I':rblelhe 
und erte1H Allteilsberechtigwtgen :zur Nut­
zung desselben. All dJ.es hat das landes­
fQrstl1che Elgentumsrecht zur notwendlgen 
VOrEl.U3I:letzUDg. l?8) Die BelugnilI, die Al­
mendwälder lm Intere&se des Bergwerkes zu 
verwenden, steht, hinsichtlich ihrer Rechts­
gnmd1Ilge, in keinem Inneren Zus.ammen­
bang mit dem Bergregal In erster LInie 

hat das AutbUlhen dt:>s BergwerkBwest:>ns 
nur e1ne llUl.rkeTe Geltendmachung des 
Almmdregals zur F{)lgt:> gehllbt. St:>it dt:>r 
Z. Hlllfte des 15. JhdtB. fMcht sich aUt:>r­
lllnP cau! Selten des LandeslUrsten die 
Idee eines derartigen Zusammenhanges be­
merkb.ar, und zwar dadurch, die lo'lndes­
hcnliclu:ll1 Ansprache auf die WäLder in 
allen Orten zur Geltung lU bringen, wo 

W1.ndzerzauste 
Wetterfkh\.c 
im obersten 
Kampfbereich. 

F{)to: 
H. WUQh.i1er 

das landes1ürstliehe Bergregal zu Recht 
bestand So wurde näm1i('.h eine Handhabe 
!:lcwonnen, in den zu Lehen vergilbten 
Hernschalten und Pliegen aueb dann über 
den "gemeinen" Wald im Interesse des 
~rgwerks zu verfügen, wenn das Almend­
regal in denselben dem Landcsfürsten 
streitig gemacht wurde.17f) 

Die materiel1e Bedeutung des landes­
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!Ül'Stl1chen Rechtes am Almen.dwald führten. 
allrnlihlich zu elner Behandlung dleses 
Rechtes al.! eines selbständigen Regab und 
zu einer Loslösung deSBelben AllS demKom~ 

plex der l.wlde~fürllWchen Almendrecbte. 
Dle!lE:ll Waldregal versuchle nUß ~einen WIr~ 

kungskrel..s über da1; Geltun:gBgebiet des 
AlmelldrcgaLs hlnaUl! auszudehnen und audl 
die EJgenwälder der Untertanen zu erfas­
sen. Es gelang dies j.nsoweit, als die EJgen­
Wmer Latsiicllllcb In der freien VeTfüg\mg 
Ihrer Wälder beschränkt, 17~) ja zuweilen. im 
Interesse dl"l1 Bergwerks enteignet wur~ 

den. 

Dk' Berawerke dtlll heutilNJ iMtt.i,J'OI im 
14. UIIId. 15. Jbdt. 

Die wlchUgsten Bergwerke im fullune 
des heutigen OsLLirol fanden sich in der 
Gegend von 'TI'.urn oher Lien:>: bis gegm 
Wald ober 61. Jakob i. D. 'am Glauret, 
Plintes und au! der Grünalm und in den 
Hochtälern oberhDlb Windis-ch-Matret 177J 
Die gcIörderten Erze betrafen InsbellOndere 
Kupf",r und Silber. fcrner Blei .KubaH und 
Antimon. Schmelzwerke (Hütten) st.anden 
zu Lienz, ::it. Jakob L D. und Pei~hla~h 

am Al13,I1:ang des Kahertales. l7B 

Im 17. Jhdl. versiegten die Erze al1­
mählich, im Berggl"J'i<'ht WindiBcb-Matrei ist 
die letzLe Grubenverleihung 1m Jahre 17'l2 
l"J'ff'Jlgt. Die MeIlsinghüHe zu Lienz, dic im 
Jahre 1652 von den Herren von Wolkenste'l.n 
gegrllndet, dann vom Arll.r übernommen 
wurdE und eine gesuehte Ware lie[erte, bt 
erst In der KriegsePoche um 1800 ins Stok­
ken geraten UCId von der österreich1ß.chm 
TIegiero'llg J815 aufgelassen worden. 17fi) 

A'UsweHung dl'_s lllßdlesfürsmehen Almend­
regalll aur die biuerli..hen Aimendwllldl'_r, 

EIn Versueh, den landesJiirsUiehen Eigen~ 

tUl1'ISiHUiprudl auf alle WIllder auszudeh­
n~n, 'IIro.r schon um die Milte des lii. Jhdts. 
gemacht und .r;päter wiederholt worden, 
olme daß es jedoch gelWigen wäre, das 
Privateigentunl anL Wald zu beseitigen. Die 
landesftlrstliehe Forstverwaltung muJHe 
sich darauf beschränken, den Bauern im 
Einzeinen zu verhalten, einen urkundllehen 
Beweis für sein Eigentumsrecht an be~ 

sUmmten Waldparzellen zu erbringen, was 
ilun freilich htiuIig genug unmöglich gewe­
sen sein dürfte. 180) 

WiJerSI,and der GrlKl((herreu gesen ((111 

landeldilretllche Almendregal 

Die landesfOrslljchL' PollLik. ließ e~ ange­
legen sein, das Waldregal im ganzen Land 
ZlU' Geltung zu bringen. Sie mußte 
h~i DurchiUhrung ihrer Abslchl~n allerdings 
auf Wlder5la'lld der Grundherren gelaßt 
:>ein, die ebenfalls dle Verfügun~ über die 
Almend beDnspruchlen und demzuIolge 
auch TIechll'> aI'. den gememen Wäldern gel­
tend machen wollten. le ,) 

So war es in dcr Herr3Chaft Lienz da­
zu gekommen: Kalsl'r Maximilian 1 ver­
lttIufte Michael von Wolkendein 1!i01 die 
Hl'rr!.ChaIL Liellz, halte sich aber das Derg~ 

rl'!g.Ell .....orbehaltl"Il. 1ll:l) Die Nachkommen 
Wolken~telrul erhoben nun mit Berufung auf 
dic Ülllen durch den Verkauf der Herr· 
schaft eingediumlcn Rechte Einspruch ge­
gen die vom landl'sfürstlkhen Bergrichter 
zu Gunslen des Bergwerkes vorgenomme_ 
nen Waldverleihungen. le~) 

Die tirolische Regierung hatte Ln dem 
StreU, der zwischen. ihr und dem Inhaber 
der HerrlIChan Llen.z um da! J'orstregaI 
enlbrallDt war, elo RechUgutachten de~ 

Dergrl~hterll und der Berggescbworenen zu 
6chwaz eingeholt. Diese äußerten -aich In 
eincm Schreiben vom 21. Juni 1530: 111fo) "l1aB 
der prauch die tu Swutz beim perkwercbo 
bL, das alle hlXh~ und sehwarlzwald an 
miU der kuniglichen malmat etc. unn~erm 

SnedlgBten herrn zur furdrung fron und 
wechsl zuesteen. Desgleichen 00 haben die 
pllll!ger hlezu Swatz am notnholtz au~ge­
tzaigte wäLd und hölzer zu iren schlössern. 
der lassen BY sich benuegen und die ann­
dern l'U dem perchwerehn prauchen und 
bleiben." 

Am 26. Jänner HilI schrieb Mnximilian I. 
Bn den Bergr1chter zu Lien!: "Und nachdem 
alJ; wir JVernommen. das Perkwerch an 
hoUz und wäldern zu den p'ueben und 
smeU:z.en groBen mangl hat. is-t unser be~ 

vei~h, duz du mitsambt dem edlen UMserm 
liehen getreuen Michein freyl.J.errn :tU Wo~· 

kenstain. .. In d-en holtzen und wäldern 
ordnWig iurnemen und auszalgen tne1." 

Je naeh dcm fi3kaWi;:hen Interesse des 
lander.für8tlt~hen Eigl'tltums an den Al­
mcnclwäldern war del!i5tn Geltendma~hung 

vl"rschleden. Diese war dort am stllrksten, 
wo a~h der Bedarf an Holz am größLen 
war. näInUch in der Nllhe der Bergwerke 
und der &lline. &.l kam es dazu, daß in den 
Dergwerksgegenden des landesflirstllche El~ 

genLum an den Almendwäldern schilder 
gelteud gemaeht wurde. 

Die Folgen, welche die nac:hdrüekliche 
AUoSbr!:itung des landesfürstllehen Almend~ 

eigl'lltunl& seU dem 15. Jhdt. zelUgte, waren 
In wirll5cha.tWcher Hinsicht IUr die Hauern 
sehr empfindli<:he, wie die folgenden Kapi­
tel fiber die Waldordnungen zelgm werden. 

Durch dlese Waldordnu'llgen Wird das Ro­
den der gemeinen Wälder mit bedeutenden 
Strafen belegt. ZUJ' Deekung des Holzbe­
darfe~ der Bauern wurde nunmehr ein Teil 
des bisher zur Verfügung stehendm Waldes 
"auFrgezeigt" und jcder Holzvl'rkauf ohne 
eingeholte Erlaubnis der J'ors-torgane unter~ 

sagt. 1M) 

Machte sich aucb die Beschränkung des 
HolzhandeIs nicht so allgemein fühlbar wie 
die Verschärfung der Aufsleht fiber die 
bäul'rIiehc Waldnulzung im allgemeinen, so 
wurde doeh Immerhln ein nuJTlhafter Teil 
der Bauern auch durch dIe F.rschwerung des 
HOlz..'lDnde1s wirtschafUich geschälllgt. 

Dos OberJlller- lDld Fort!ltmeillotenmt 
zur z,cit MaxiIQlIlllll8 I 

Die Stelle des ObriBtlägermelsters wurde 
hauplliächJich an Mitglieder des hohen Adels 
velliehen und derselbe befaßte sich beson~ 

derll mit Angelegenheiten der Jagd, Leitung 
der L1.Il'l.tjngdell., BeechaUung des Wildbre­
tes fUr den Hof, Auflli,cht über das gesilmte 
.Jagdperaonal. Zur Handhabung der das 
Almendregal betreUenden Arbeiten wurde 
bald die Stelle einel5 Oberiorstmcistcr~ ge­
schaffen, der auch die Vertretung des Ob­
ristjägcrmeistera in Jagdsachen lnne­
hatte. ll(6) 

Unter die Kompeten7: dle5er Stelle fällt 
die BewUllgWlg zu Rodungm In der Al~ 

menrle, 60weit damit im ZU56uunenhang die 
zur Errl-ehtung von Feuerstllttf'n, Wobnge­

bauden, St1l.del und Stallungen, Mehl~ und 
Sagrnühlen und SchInitten stand. UrGprUng­
Ueh h&.tten die _Forstmeisler d1l.8 Recht, 
Grande zur Rodung - Einfänge - .zu ver­
IllWen. KaUer Maxlmil1an ordnete mit 18. 3. 
1504 jedocb an, )(17) daß nicht wie bisher 
du~h den ForstmeiBter Verleihungen sLaLt­
finden darfen, oondern mit WiMen des 
Forslmeialers du-rch die Obrigkeiten zu er~ 

folgen haben, dle Verleihungen ius Urbaeh­
buch elnlrag"n zu lassen und. die jährlichen 
Zlns-cn darauf der Kammer zu verrechnen 
haben. HierdUN:h waren die Pfleger mit 
den Verleihungen betraut worden. Gegen 
dieses Vorgehen haben nun die Ge­
meiuschaHeu und Nal:hbarachaften Ein~ 

IIpruch erhoben, einerseits um ihI'c Elgen­
tumsrechte an der Almende zu wahren, an­
dererseits wn Fremllen die Nutzungen an 
denselben zu ersehweren, die bcsonders 
dUN:h die Bergrechte der Knappen vom 
LandeS!(irsten unlerstützt wurden. 

Diesbezügliche Forderungen der Bauern 
wwden am Meraner Landtag 1525 vorge~ 

bracht und in der Landesordnung l!i26 aner~ 

kannt, welehe 'he:>Ummte, ldWl, VllrlelhUjllgen 
nur mit Wissen der Gemeinschart erfolgen 
dürJenj der darauf gelegte Zins wurde der. 
landl:"9[ür8lllchen Kammer zuerkannt. lll6) 

ßezOglich Einhaltung d.er Rodungsverbole 
muß ge!lagt werGffI, daß gerade wfih­
rend der Regierungszell Kal.ser MaxlmlIlans 
Ringrifie in die bisher gerochlossenen WlI.ld~ 

lehnen und an der Waldgrenze ertolg~ 

len, zum Zwecke der Errichtung VQn Ailten 
und zur Erweiterung der Alpbuden; eben:>o 
wurdem die Bergriehter an der Entwaldung 
s-chuld1.g, indem sie Wälder in großer Aua­
delmung zum Kohlen.brennen verliehen. 
Dabei wurden deu Widdern Wunden ge­
&chlagen, l'lle bis heute noch nicht gesehlos~ 

sen slnu. 
DIe Ber80rdDUDgllD 

Annlieh wie spll.ter bei den Waldordnun~ 

gen war die Regelung der Bergverhl!.ltnisse 
mit Berücksichtigung der örtlichen Ver­
hll.!Lll:iBSe ,i;;rlmdlegend IMG erließ KaIger 
Ferdtnand J. eine EnLscheldung in Kompe~ 

tenzstreitlgkel1en zwi~hen Berg~ lind I.and- . 
gerichten, welche 1009 erneuert wurde. Im 
Jahre 1563 erl1eß Ferdinand L die große 
ßergwf!rkllordnung für dil' nil'derösterrei~ 

chisehen Ll!.nder, welche aber für Timl 
keine Geltung hatte. 

DM ältellte deutsehe Berggeselz iSL die 
Sl:hladm1nger Bergordnung vom Jahre 1307. 
Im Jahre IUII wtrd Graf Meinhard von 
Görz und Tirol in Kärnten Herzog Wid er­
hält ~dUJ'eh persönlich den ReichslÜTsten­
stand, womit auch die Ausübung der nega~ 

lienrechte vcrbunden bt. Ab dieser Zeit 
werden dl", Verleihungen der Bergwcrkc 
durch den LandesfUrsten nach dem beste· 
henden. Recht verliehen, als welche~ zu­
nllch.5t das l'rwähntc Schladminger Berg­
redlt gilt. lllll) 

Eis gewährt dem Beliehenen folgende 
Recht.e: 

1.	 Das Recht, nach F.r~ 1.U suchen, .zu gra­
ben, atreh \\lider den Willen des Grund~ 

besitzers. 

2.	 Alles zum Bau benötigte Holz uDd Was­
ser an der dem Werke gOnstlgslm Stelle 
in Anspruch 2.U nehmen. 

J'Ur den Dul.rk Lienz galt die Bergord­
nung von Görz von 14116. 1911) Diese enthlllt 
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folgende den Wald betreffende Be::itimmun­
gen: 

Punkt '1'1 "Es". Bullen und mugen die 
perkleut In den gemaln wli.ldern holz; ne­
men und brauchen nach der notdurft und 
auch .:llI- den freien pachen e.chmelzhütte:n, 
~cl1lahe'l1 und kolstatt mac:hen nach her 
no~durn." 

f'orl.;leto::ung folgt 

171) Wl)plner H., O. Aimenclrelllll d. Tlr, Lende~r, 

172) Die Reglerunljl IU lnnllbrudl Oludlt z, B. den 
HolzVBrbreu\fl 1m PUlllllrtal ehwJlldlrlnken "dleWElyl
clann el)lJ\fl hol1zllfeljlen. wo elnldlerlay pergwerch 
lI"~"lbelurnb eufefliluenden oder erwerkt, zu merdl-

Prof. Dr. Aloil; Ko fler: 

IIdlen mallgel und zu yerhlnderung Iran und well 
ralmen ...urde." M.llp. E. u. 8. 14711. S. 2!lI. 

173) ROlli K.• Geachldl~ dei Fom- und J.gd_­
llItn, In OeulecltllUlcl. BorUn 1819. 

174) FalllElf 91., Wild und WIlde Im llrolledlen 
Grundbuch. 18llt1. 

"&dLeul "Inet lendeelllrstUdt"n Verordnung vom 

l

25. rll 1S«i, ...eren die Inhaber von EIgenwilldem
ve/ptl leI, dem aefgwerk ein Vorltlubf1lcltt .11I g," 
11111"n Holz "lnzur'umen, oder es ....rd wenlg"t"n"
eder HofzverUuf ohn" aanehmigunll dar lend,,,· 
(lrttlldlan fOf1,lb"hl)rden v"rbotan. Cocl. germ. 2147 

(sammlungen \'(In Verordnungen In Forst- und B,rg­
warksangeleganhelten, fnde 18. Jhdl.) 11. M. 

176 und 180) Wopfner H., Aimanrdegllli cl. Tlr. 
LandlllSfijl'1lt,n.

177) Wolfetrh"gOlI, Die Tlmler ErZberjbtua, l~ao bll 
1665, S. 305 und 314 ff. Bargbauljleedt chle von Wln· 
dleclt.Malrel. Zellsltlri!t d. F"f'dlnandaume, 31,73 n. 

178 und 17g) Stolz 0 .. GrundrlB cler l3esdlldl\e 
Osttlrols. 

181) Woplner H., Almendreglll d. Tlf. Le,ndeel. 
182) Rapp J.. Ober das velerlll.ndieltla Slalulanwa· 

.en. Beltrll.ga zur G1118et1let1ta, Stilistik, Naturkuncla 
und Kun.t von Tlrol und Vorerlberg. Bd. V., Inne' 
brudl 1827. 

1M} Pesl-Ard1!v XIV 136, Vgl. Trubnill', Bealtlrelb. 
d.	 Tlr. AmllWllcllr 1S5/i. 

1M) Pest-Archlv XIV 135, Vgl. Trubnlg, BlI9dlrelb. 
d. Tfr.	 AmllJlVll.ld. 1~. 

1M) Woplner H., D. Almanrdegal d. Tir. LandeBf. 
188) Obefratldl H., Tlrole Wald' und Walclwark. , ... 
1B7) Koplalbudl E. 11. S., 1504, 1. 14. Vgl. Obef­

raudl. ,Tlrole W. U. Wclw. 
1B8} ObeJlEludt H.. Tlmle W. und WdW. 
189) Spergee J., Tlrofer Bergwarkegeedlldtla, 171l!>. 
11lOl Oberreultl H., Tlrole W. u. Wdw. 

Offene Fragen zum Vorkommen von Reptilien In Osttirol
 
Zu de-n RepUlien gehören im Raum Ost­

timl nur die F.ldedll;en und Sc:hlangen 1113 
bodenständige Vertreter. Die SChildkröten, 
bei denen der Rump[ in einen knöchernen 
Panzer eln,g~chloS6en ist, sind bel uns 
höchstens ausgesetzt oder enÜllure-D. 

Unter den Eid e c h a c n sind sicher ver­
tretcn~ die Blindschleiche (Anguls 
frag:l.Us L.),belnlose Eldedllile Wld daher im­
mer wieder mit SChlangen vcrwechselt und 
UIIlsinnigerweisoe umgehr&<:ht! Nicht selten 
findet man auch noch die Mau e r ­
eId e t h s e (Laeer1.a muraLJa LAUR.) und 
die Bergeidechse (Lacerw vlvlpan 
JACQ.). Näheres zn d1uen Arten wird spil­
ler noch bekllnnt gegeben. 

Von den Schlangen ist die Ringel­
na t t e r (Natrix nattix L.) in der Nom1rul~ 

trasse recht verbreitet, wird aber immcr 
seltener. Dic Schlingnatter (aum 
Glattnatter oder österrelchle.che Natter; CD­
ronella awtrillCil. LAUR.) ist von. einigen 
Funoorten auch belegt, oll.ber sicher Behr 
seiten. Die viel verfolgte und getöLete, AUo;;:h 
übermlLßlg gefürchtete Kreuzotter (Vl­
pera berUi L.) ist mündlichen Berichten 
nach in mancMn Gegenden be8llnders häu­
fig, jedenfalls welt verbreitet. VUIl ihr 
kennt man auch die me~l In höheren La­
I:cn vorkommende ganz ~chwarze Form, 
die Höllenotter. Diese wird bei 
uns fälschlicherweise immer noch als 
,.Viper" bezeichnet. 

Da alle Repülien streng gescbutzt gellö­
ren, iloel dle Bevölkerung zur SChonung auf­
gerufen und auch die Jugend soll dazu an­
gehalten werden, keIne Eidechsen oder 
Schlangen mutwillig umzubringen. Unscrc 
eioheimis.c:hen Reptilien grel!en nir.ht an, 
sie sind grundsät,zHch hannlos. Eine So;;:hlan­
ge betßt nur dann, wenn sie in GeIlIhr ist 
oder g'eI9wrt wird. Im tlbrigen ist ein 
Schlangenbiß bei Wahrung einiger Vor· 
~1~ht&maßnahmenrelativ hllrmlos. Im Lau[c 
von vielen Jahro::ehllten ist bel uns keIn 
Mensch an einem sol~hen Biß gestorben. 

Besonderer Kllirung bedürfen Iolgen4c 
Fragen: 

], ZBuneide~b8e (LaClert.a agills L): 

Ills beute sind von dieser Art keine siche· 
ren ADgliben in der LiteraLur zu linden. 
Ni(;ht einmal Gredler (18'12) gibt sie an 
(,,mir fehlt eine poslüve Kunde von dort"). 
))(or VcrI8sser konnte nie eine sehen oder 

erhalten, :\ alle Tiere waren Mauer· oder 
Bergeidcehsen! Die Untersr.heidung zu an­
deren Arten wli.re der Besümmungswbellc 
zu entnehmen. 

2. Smaragdeidechse (Lacerla vlrldla LAUR.): 

Von dieser Khönen und grölHen Elderh~e 

liegen (wie ochon berichtet: Kofler 1910) 
alte IJteraturangaben (Gredler IB'I2) vor iür 
Nilro19dorf, Grlllendorl, Thurn und stellen­
wei.e noch Vl)1ll Gwablerberg bel Alnet. Da­
zu kommen Deobachtungen IlUS den SO-er 
Jahren (RR Wasc:hgler) VQn NuJ)dorl. Nach 
ncueren Meldungen sind "letzte" Exem­
pla~ im Debanttal und am Nnlldorlerberg 
geRben worden. Es würe IUlbcdingt nö­
Ug, wenigsLens ein Tier einmal zu 
seiw'n und bestimmen 'Zu könnenl DwI Vor­
komml!'ll. dieler IQdosteuropiüsch-ponUachell 
Art 1n OllHlrol lsL nur an den wärmBten 
Steilen deIl sonnl;eitlgen LIenzer Talbodens 
zu ""rwarten. Vielleicht handelt es slch 
tluch nur mcllr um die letzten Rellte elnu 
rrüh('r größeren PopulaUon. (DIe nil.chllten 
Funoorte (OIlnd "Weißenstein im Drautal und 
l"elIenUtcln am Millstätter See"). 

11. ÄtIlLullpnatt.er (Elaphe loogtsslma LAUR.): 

5eHemte und größt.e Natter. AUß Osttlrol 
b~~htor nur eine nicht bestätlgte Meldung' 
(Koner lIJ'7Q). - AUerdlngs Uegen die näch­
slen, sicheren FlmdOrte nicht welt weg: 
Wlnkl""m 1m MölHal (Koner In CQU.), Au­
.Derfragan(. Kolbnl.u; GreUenbwg (1853), 
Rei.DkoleJgebiet (1859), Gailtal (1894) 1L a. ­
Dlls Vorkommen bel uns wäre aOO gar 
nicht awge::ichlollsen: an der hellen. einfär­
bigen Unteneite leicht kenntlich, im Zwel­
feliSfalle ilbl''T'IÜfen lallsen. 

4. HDrlniper, SUMJvIt.er (VIpera IImmody­
(.es L): 

Für den Rawn Ü9ttirol h.L ihr Vorkommen 
nur schwer vor8t~llbar, doch Immerhin 
doffikbar. Sie 1st ein typischer Vertreter el~ 

ner llIyrischcn Fauml, die b~i uns kaum zu­
sagende Biotope findet. Immerh1n kennt 
man Nachwelse .BUS der Gegend von Grei­
itillburg, In der ReiBeekgruppe, on der Ost~ 

nank~ .der SChöbempitze ncx:h über 2000 m 
(ßeillinger HIM) und in St. Lorenzen 1m 
Git9chtal (f'rlU:l:t 11173). In NÖIIIaeh an der 
Kärntner Gren:te wären alle:rdingll zumln­
dut der PflAnzenwelt nao;;:h Panlleien o::u 
finden: .dort wach:len noch die Hopfen­
buehe und die Mannnesche! 

5. K~uzolkr (Ylpera berulil L): 

Die Art ls1 tn OslUrol welt verbreItet und 
In manc:ht>n Gegen.dcn nic:hL teiteo, wenn 
man den Denchten glaubt Weniger weiß 
man schon über das Vorkommen der ganz 
IK'hwarz . gefärblen f'orm ("HölleDotter"). 
Dabei I8t zu heachten, daß unter Umstän­
den auch die Rlogelnatter, ja IlO'gar die 
Xslrulapnalter ebcnr.Jll:ll ganz tidlwaro:: ge­
fllrbt Hill können. Die F~rbung 1st also 
nicht aUein rür die Erkennung der Arten 
aWBchlaggebend, doo:;h kann man dle Nat­
tern leicht an der Körperrorm UIld der hel~ 

len Unterseite, dem lang zllge!lpit.z1.en 
Schwanz und dem tmdeutllcher abgesetzlen 
Kopf von Ottern unterschtolden. Wichtig ist 
ja immer nur, daO nan Ruhe bewahrt und 
dBll Tier genügend lange beobachten kann. 
Auch die Kreuzotter greüt nieht von sich 
IlUB an, .sie beißt den Menl!'.('hen seilen und 
nur bei wirklicher oder vermelntUcher Ge­
fahr. 

Zur Verbesserung der Unter9dlel.dungs_ 
und Erkennungs.sleherhelt !IOllen anschlie­
ßend kurzgeraßte Bestlmml.ll1gslabellen fol. 
gen, die allerdings davon ausgehen, dall man 
das Tier hat und nicht nur von weitem be­
obachtet: 

BestlmmllDlIl'Jsehll!8Bel rDr elnhelßlllthe 
ReplWeo: 

1 AugenlIeder getrennt, beweglich; Zun­
ge mit 2 kuro::en spUzen oder abgestutzten 
Enden; SCbwanz (wenn Wlverleto::t) Itebs 
HInger als der übrige Körper, Baucb mB 
mehreren Lüngsre1hen von SChuppen {leier 
SChlidchen. .. . Eid e c hs e n ... 2 

- Augenlider verwachsen, das untere als 
glashelle Kapsel tiber das Auge gezogen und 
unbeweglic:hj Zunge in 2 lange SpLtzen ge. 
spalten, weH vontreckbar ("zllngeln"); 
St'hwan:t viel künler als der Körper, Bauch 
mIt queren Schildern. 

... Schlangen ... ß 

2 K~rper fußIM, langgell-treckt, Qberall 
mi' glci-cllen. glatten Schuppen bedeckt; 
Schwanz wenig venchmillert, .am Ende 
Itumpf, glelchartig ~huppt "Wie der 
Rumpf. . .. B Iln ds chi eie h e 

- Körper mlt " gut entwickelten, fünf­
2:ehigen Be1noo, Zehen bekrallt, OberseIte 
mit kleinen Schuppen, Bauch mit größeren 
Schildern. In 11-10 L!Ingllrethen; Schwanz 
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zugespit.zt, mit läDgeren, gek1eltelll Schup­
pen bedeckt.. 

... Ha ls ban deidec hsen ... 3 

3 Halsband gan:o;randlg, RückeIlllchuppen 
rundlioch, schwach geldelt, laBL gIaLL; Sdll/i.­
[cn mit klein~n Schuppen bedeckt, 1 Sehlld­
chen meist gröQer.... Mauereidechse 

- Hal./lband deutlich gezähnelt, Rüds.en­
sclluppen l.llngllch, deutllch guteIt; Schlä­
fen mit größeren viele~klgeß SChUdchen, 

... 4 

4 Nur eIn ~chndchen'-htnter dem Nasen­
loch, KQpf und Körper mehr nieder­
gedrUckt, Qhne Zähne aur den FIUgctbei­
nen. . .. B e rgetd eche e ... 

- Hinter dem Naae.nloch entweder 2 
ScbUddlen [)'bereluander oder 3 im DreIcck 
(2 unten, 1 Qben); KQpf und Körper dick; 
flilgelbeine atets mit Zähnen. ... li 

li Nasenloch zwIschen 3 oder 4 SChildern, 
hinter Ihm meIst 3 Schlldchen 1m Dreieck; 
zwischen Augenbrauen- Augenlldsch1ldchen, 
kei.ne Kürnerschuppen; Rackemn1tte:Bchup­
pen sehr schmal, stark ~k.le1t, Seiten­
scbuppen kleiner, schwach gekielt Qder 
größer, glatt. . .. Zauneidechse 

- Nasenloch zwischen /) oder 11 Schild­
chen Obereinander; zwischen Augenbrauen­
und AugenlldlllchlJdcben eIne unterbrochene 
Reihe von KörpenclJ.uppen: Sl;:huppen der 
Rückenmitte von den seitUchen nicht schax! 
abgegrenzt ... Smaragdeldechse 

6 Kop!oberlleiLe mH 9 gTußeß, symmet­
rillch angeordnetelll &hildern, Kopl geht all­
mllhlJch In du Körper tlber; Pupille rund­
Hch, Auge grenzt unmiUelbu an dle Ober­
lIppensehUder, AIterschild geteUt. 

... Nattern ... B 

VD Johllnn Trojer: 

- KoploberlW'llte m1t vielen kletnen, unre­
gelmllßtg gMteLlten Seb1ldern; Kopf vom 
Körper meist deutuch sbgeaetzt, Pupme 
senkrecht; Auge durch kleine Schilder von 
den OberlJppenS(!htldem getrennt, Afta.r­
sehlld u.ngeteHt. . .. 0 t te I: n .,.7 

7 Schuppen tn 21 Reihen, Schnauze ab­
gelltutzt oder breit verrundet, oben nach. 
VQrne mit 2 ApikalltchlldC'hen; Zickzll.ckbBIld 
des ROekens meist ohne dwl1ue Einfassung. 
selten ~an~ schwarz, Seiten nicht auffäl1lg 
dunkler. . .. Kre UZQt te r 

- Schuppen tn 21 oder 2li Reihen, Schnau­
ztnschlld in ein aufrechte3, bcschupptef:ll 
Horn verlängert, größer. 

... Sandotter, Hornviper 

8 RückenflChuppen längsgekicIt, hinter 
dem KQpf lederllClts ein deutUch abgeutz.. 
ter, heller, etwa balbmondförm1ger Fle<:k, 
vor dem Auge nur 1 ecwId. 

... Rlngelnatter 

- Rücken.M:huppen glatt, Kopf ohne helle 
Flecken. . .. 9 

9 Bauch hell, N06enloch zwischen 2 SchU­
dem, ~rwa,chsene Tlsre mehr als 1~ m lang. 

... ,lll!lkulapnatter 
- Bauch dunkel (bet ,Jungen oft ziegelrot), 

Nasenloch In einem Sch1Ld, vIel kleIner (7!'i 
em). . .. öaterr. Natter, Schling­

natter, Glattnatter 
ArI-w1If IU .1II..,.....ldechM: ODe Vorkommsn 

der 8mltragdeldlld!se In der Umgebung von t..1.nl III 
g88kt18rt: 1m Frohllng 1\139 beobadltele der Geler­
tlgte auf dem Brsllegg bei Nu8dorf .ln PArm.n 
Smaragdeldsdlllfln. Sela, Tiere lIs8en 8100 ohne große 
MOhil fangen: In einem Terrerlum Wlren 11. lOd,nn 
durdl mel1rare Wocllen In der Kne!lenhaupllmule
Uenz fOr die SdI0ler suegeelellt. B.vor el l:ur EI'tl­
Iige kam, wurden die Tiere wieder In Freiheit gv­
wut. DlI8 Männchen hielt der Größ. nach Jeden 
Vergleich mit Elcempleren~ wie lIle In der sozner Ge· 
gend vorkommen. 1118, oenn ... mlß fiber 40 llml 

Hanl WlIdlgt.r 

I Hölzlbeißn" 
KörperUehe ZOchtigung der SchOler tat 

nach den tn österretch gO.ltlgen Schulge_ 
lletzen schon seit mehr ab hWldert Jah­
ren verboten. 

Aber Schu1lltrafen waren und &ind trotz· 
dem unvermeidlich, und die Frage, was iSlL 
als körperliche Züchtigung anzusehen und 
was nicht, beschllftlgt und erhitzt die Ge­
legcntUch auch heule nucb. 

Im FQlgenden SQU {JUfl. dcr Schulchronik 
von Innervlllgraten gezeigt werden, wie zu 
Beginn wweres Jahrhundcrt3 Schulstrafen 
gehandhabt wurden lmd wie das Leh:rpcrso­
na1 dazu stand Ketnesfal1~ soU mit die~er 

DarstellWlg ein Stand oder die IIIte Schule 
disll"l'iminierL werden; es soll lediglich doku­
m~ntarlschC8 Material geboten werden, das 
geeignet i3t, über ein Stück Yergangenhelt 
Wichtiges auszusagen. 

In der SchuIchr()l'llk von Innervillgraten 
~eibt der Srhulleiter uad Kooperator An­
oon Pargger J902: 

"Da5 ,ßatzengeben' ist an und für sich el­
W8S1 Peinliches. jedoch 1st es manchmal un­
bedingL nothwendig Wld 1s1 auch die Wir­
kung bes~, alB der beste Knetp'sehe Blitz­
guß". 

Als damals das neue S<:hulhau5 bezogen 
wurde, wurden die Strafen für die Beschä­
digung der neuen SchulblInke wIe folgt feat· 
gelegt: 

..4 Patzen, wenn jemand mIt einem Lllek­
chen spIelte, 0 Patzen, wenn elner sonst die 
Dänke beschädigte. 

So z. B. bemerkte Ich einmal eingedrückte 
Scbuhnägel tlber belde Reihen Bänke dahin, 
es mußte ein Kind dIlrilbergelaufen sein ... 
Der tlbelliiter wurde er1Wlden - und 6 Pal­
zen Hr>gen 63usend aber die Hände, daß der 
,Spani8Che' tn Stücke fiQg und dann mußte 
er noch eLne Stunde lang VQr den Bänken 
knien". 

Allgemein über Schulsfrafen äußert wch 
Kooperetor 'Franz Siessl IB9B In der Stel­
lWlgnahme zu einer dlesbezilgllchen Eltern­
beschwerde an den Bezlrk9schu'lrat. Im 
heoonderen kommt darm neben eInem zwei­
fach begrUndeten Rechtfert1gungsV'ersuch 
für die KörpersLrafe und. einem Exkurs ins 
Politische dafl ..Hölzlbeiß~n" zur Sprache: 

"Als Strafen werden bler angewandt: zu­
erst Mahnlmg und Warnung, dan.n HiWlUS­
stehen- oder Hinaussitzenlass~n, ZurOckbe­
haJten In der Klasse. 

Zieht die Mahnung nicht, so muß das 
Sprichwort zur That werden: ,Wer nIcht 
hören will, der mull LUhlen'. Die Rulhe hllt 
der Herrgl')tt erschaIfen. und der Hl. Gelst 
wtll es aUl!drückllch nach den Worten der 
SchrUt, daß der Erzieher sie gebrauche. 

,Wie der göUUche Pädllgoge selbst bel der 

Erziehung setnes VOlkes dte Strafe benut!t, 
so zeigt d1.e ErfBhrung, daß aqch me.nllchli­
ehe Erzlehnng dieaeelbe nicht entbehren 
kann' (Dr, Keller, Handbuch der Erztehung 
und dell Unterr\ochtM, 8 Aufiage, SeIte 135). 

.Dle Anslebt der PhHantropen, die jede 
körperl1cbe Stl'llfe verwirft, kann auch ge­
genüber der Erfshrung nieht standhalten, 
blieb v1elmehr auch bei den Philantropen 
nur TheorIe' (Da•. S. 141). 

,Wenn .sJ<:h die übr(gen Strden aiB Irucht­
los e:rwelsen, cinc Einwirkung auls Ehrge­
fühl aloo nicht den gewünschten Erfolg 
hat, lllt körperl1che Straf am Platze ... Hie­
zu 1st die RuUle, ein mäßig dickes und mli­
lUg bieg~ame~ Stöckchen, auf den nücken 
oder die Hand appltzlert, eIn ganz geelgne­
t~ Instrument, weU bel /leWer Benützung, 
wenn 51e mit Vorsicht geschieht, ein Scha­
den für den Körper nIcht zu befürchten Ist' 
(Das. S. 142). 

Und dic heutig~ Jugend braucht die 
Zuchtruthe besonders, soll sich da!!l Heer 
der Soct.aldemocratle nIcht mehren wIe der 
Sand suf Meere.:lgrund. Oder soll sicb die 
RcvQlutlon aul dcn UnlverslUlten auch In 
dIe Volksschule verpflanzen I Sollen die 
Schulldnder dem Lehrer befehlen dürfen, 
soll dlcser jenen folgcn mOssen! - Mehre­
re Knaben benahmen !!IIch wld~rlIpen.sUg. 

,Wartet BUben, Ich werde es dem Vster Ba­

gen I' Schon dieae Worl.e mal(en Fureht und 
Angst auf den Geslehtem. DIe vllterUehe 
Züchtlgung ward Ihnen 2utheLl. Und aeUdem 
sind dI.e Knaben besser gewQrden. 0 heU­
same Zucbtruthel 

Das Schwätzen stört den Unterricht, Ist 
ein Unfug, der nicht geduldet werden darf, 
Ftlr ScbwQtzer hat die Schul1eitung etne 
eigene StraIe aUII der VergangenheIt her­
vorgezogen - die ,Hölzer'. Es aInd dles wuhl­
llbgenuW:ete, 10 -13 cm la.nge Holzs1Ück­
chen mIt dem Durchmeeser von 1 ",m. Dlelle 
mÜGSen die Schwlltzer zwischen den Llp­
pen odI!r den Vorderzllhneß der Länge nach 
ungeZWUllgen halten - eIne Strafe, die nle­
rnsnd fQr eIne ,körperUehe Züchtigung' bal­
ten kann. Denn nicht dle geringste Schädi­
gung auch nur Irgend eines KörpertheiieB 
ftndet dabei etatt. 

Daß dIe ,Hölzer' mit EnzIanwurzsaft ge­
trÜllU sind, ma~bL lIie bitter, aber das 
SChwätzen seitens der Klnder isf rur den 
Lehrer auch bitter. 

Doch ist der san diese, edlen Krautes 
der ~Wldhc1t nicht im geringsten schäd­
lIch. Im Gegenthell: Dl~ Arzneikunde welß 
den Enzian nicht genug zu rWunen. 

.Die EnzianwW'zel iSlt ab Magenmiltc1 von 
Weltruf, eines der kräftigBten magenstii.r­
kenden Mittel, wirkt verdauU1l8&.fördemd 
und allgemein krällJ.geßd und t1eberve:rtrei­
bend (Faulfieberl - etn bei KIndem MurL· 
ge~ Phänomeni), sLe hebt Magendrücken, 
regt Lungen und Mwkeln CrlS'Ch an, be­
ruhigt Wld .stllrkt den knurrenden, öden 
Ma:gen, entfemt übelketten und Anfälle 
von Ohnmachten.' (Ulsamer ,Hawapotheke: 
Kueipp, Wasser-Kur; Herder, C<>nversa­
lions-LexJ.oon, TI. Dd., 1B7'I') ­

Wer 1mmer aber dlesell Hellm1ttel ver­
9Chm!iht, der soll nleht schwätzen, dann 
bekommt er auch keIn ,Holz', überhaupt 
keine lindere Strafe. Doch wohIn, wenn 60 
Kindet' eJ.ner Classe fars Schwätzcn eincn 
FreIbrief haben MUten!" 




